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Das Gebäude der Leopoldus 67ء‎ 
zu Breslau. 


5 


Zu den deutſchen Kaiſern, die zur Verschönerung 8 


Breslau's Manches beigetragen haben, gehoͤrt auch 


Leopold der I. Ein Werk ſeiner Milde iſt das hier, 


von der Oderſeite her, abgebildete Jeſuitencollegium.“) 


Hier, wo es jetzt ſteht, ſtand ehemals die kaiſerliche 


koͤnigliche Burg, ein altes gothiſches, regelloſes Ge⸗ 
baͤude, das anfangs den Kaiſern bei ihrer Anweſen⸗ 
heit zu Breslau zur Reſidenz diente, nachmals aber 
blos der Sitz der hoͤchſten Landes-Collegien und die 
Wohnung des kaiſerl. koͤnigl. Miniſters war. Der 
letzte, der darin reſidirte, war ein gewiſſer Graf von 
Gaſchin. : و و‎ 
: Auf 


*) Zu Breslau gewoͤhnlich das Jeſuitencollegium genannt. 


Die Zeichnung iſt in einem der benachbarten Gehaͤuden 
von der Oderſeite aufgenommen. 


Ater Jahrgang. ھ‎ 


610 


Auf wiederholtes Bitten kam dieſelbe endlich im 
Fahr 1671 in die Hände der Jeſuiten, welche ſich 
ſchon mehrere Jahre in dem benachbarten Schoͤneichi⸗ 
ſchen Hause aufgehalten und der Jugend darin Untere 
richt ertheilt hatten. Der Magiſtrat und die Buͤrger⸗ 
ſchaft zu Breslau hatten gegen dieſen Tauſch manches 
Gegruͤndete einzuwenden, und widerfetzten ſich lange 
der völligen Niederlaſſung des Ordens; die Jeſuiten 
erhielten aber dennoch vom Hofe aus die voͤllige Be⸗ 
ſtatigung dieſer Schenkung und nahmen den 29ſten 
April deſſelben Jahres feyerlich Beſitz davon. : 
Dias Gebaͤude war baufaͤllig und man ſah ſich gez 
nötbigt, eine neue Vorſtellung an Kaiſer Leopold I ers 
gehen zu laſſen, ber. endlich auf die Vorbitten ihrer 
Ordensbrüder zu Wien das Anſuchen bewilligte und 
die Koſten zur Erbauung eines ganz neuen Collegiums 
herzugeben verſprach. Der Grundſtein zur Kirche 
wurde 1689 den 29ſten März gelegt und der Bau Derz 
ſelben ſchon im Jahr 1698 geendigt. Die Einwei⸗ 
hung geſchah den 30. und 31 Jul., an welchem letz⸗ 
tern Tage von einem Mitgliede des St. Matthia Stiſ⸗ 
tes die erſte Predigt darin gehalten wurde. Der 
Thurm auf die Kirche wurde erſt im Jahr 1726 ge⸗ 
ſetzt und mit 2 Glocken verſehen. 

Das Schul- und Uniderſitaͤts⸗Gebaͤude wurde 
viel fpäter errichtet. Graf Schafgotſch und P.Rector 
Wenzel machten zwar ſchon im Mai des Jahres 1728 
damit einen Anfang der Grundſtein ſelbſt aber ward 
dazu erſt den 6٥:۸ Dechr. dieſes Jahres gelegt. Er : 
bekam folgende Inſchrift: Universitatem Wratisla- 
viensem Leopoldus I fundevit anno MDCCH, 
Josephus I confirmavit, anno MDC CV, Caro- 

` lus 
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lus VI Spatium scholis attribuit Lapidem fun- 
damentalem posuit anno MDCCXXVIII. Der 
ganze Bau wurde im Jahr 1730 vollendet. Ueber 

das ſogenannte Kaiſerthor follte noch ein hoher Thurm 
kommen; es unterblieb aber aus Mangel an den dazu 

gehoͤrigen Koſten. Daß Übrigens der Plan auf ein 

noch weitlaͤuftigeres Gebäude angelegt war, lehrt fort 

der Augenſchein. 

Das letztere Gebäude ferbft dient jetzt, theils den 
Herrn Profeſſoren zur Wohnung, theils enthaͤlt es 
ſaͤmtliche Lehrzimmer des Gymnaſiums und der Uni⸗ 
verfität. Es enthält mehrere ſchoͤne Saͤle; der ſchoͤnſte 
darunter iſt die Aula. Die darin befindliche Fresco⸗ 
mahlerei iſt von Scheffler. Daruͤber befindet ſich ein 
Anderer, in welchem ehmals die Studirenden Schau⸗ 
ſpiele aufführten. Der parterr liegende wurde noch 
vor kurzem zu gottesdienſtlichen Verſammlungen der 
hier ſtudirenden Jugend gebraucht. Das treffliche 
Obſervatorium verdankt jetzt ſeinen beſſern Zuſtand 

dem Herrn Profeſſor Jungnitz. 


Su wor o w. 


(Fortſetzung.) 


Er entledigte fich feiner natürlichen Beduͤrfniße an 
jedem Orte, wo es auch war. In Augsburg hatte er 
ſein Quartier beim Baron S. in einem ſchoͤnen Sale. 

Die Unreinlichkeit des Generals war dem Wirth ſo 
empfindlich, daß er ihn bat den Sal ein wenig zu 
ſchonen. Dieſe Erinnerung wäre dem Baron ſaſt 
theuer zu ſtehen gekommen. SB 

q 2 ; Seine 
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Seine Gemahlin ließ ſich des Morgens um 9 Uhr 
bei Suworow melden; er nahm ihren Beſuch in der 
Badewanne anz fie wollte {ih entfernen, er bat ſie 
naͤher zu کو سر‎ fie gehorchte. Er flieg jetzt nafs 
kend heraus; fie wollte fliehen, er ihr nach und riß 
ihr den Kopſſchmuck ab, da fie nicht bleiben wollte. 


Er liebte die Roſen und mit Tabak beſtreut, ſteckte 
er gern welche auf ſeinen Aermel. Damen, die ihm 
gefielen, beehrte er bisweilen damit, sum Zeichen feis 
nes Beifalls. 


Suworow hatte ſich als age ausgezeich⸗ 
net und ſtieg von der niedrigſten militaͤriſchen Stufe 
nach und nach empor bis zum Feld⸗Marſchall. Er, 
der nicht gern ſeine Kibitke, ſelbſt in Petersburg ver⸗ 
ließ, nahm nach der Eroberung von Praga und War⸗ 
ſchau eine Wohnung im tauriſchen Pallaſt und zog die 
von der Kaiſerin ihm zugeſandte praͤchtige Feld⸗Mar⸗ 
ſchall-Uniform, nachdem er ſie mit unzaͤhligen Gri⸗ 
maßen geküßt, geſtreichelt und bekreuzt hatte, mit 
den Worten an: ich wundre mich nicht, daß der kleine : 
Niklas Soltykow keine bekommt; fie ift zu ſchwer für 
ihn. (Soltykow fand ſich mämiſch durch dieſe Erhe⸗ 
bung des Suworow ſehr zuruͤckgeſetzt). Eben fo klein 
zeigte ſich Suworow, als er durch dieſe Erhoͤhung ſich 
auch über den alten 88 Repnin, unter dem er 
vorher ſtand, erhoben ſah. Den erſten Rapport, den 
dieſer dadurch tief gekraͤnkte verdiente General an Su⸗ 
worow ſchickte, ließ jener ſich in Gegenwart des ganzen 
Generalſtabs zwei oder dreimal laut vorleſen, that da⸗ 
bei als hoͤre er nicht gut, damit noch lauter geleſen 
wurde, und als wundere er ſich, daß der Fuͤrſt ihm 
? einen 
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einen Rapport zuſchicke 0 hoͤhnte ihn dadurch aufs 
grauſamſte. 
Er ließ ſeinen Truppen nie eine Uebung machen, 
die beim Ruͤckzuge anwendbar iſt, weil fie fie nie würs 
den noͤthig haben. 
: ‚Bon unzähligen Beifpielen feiner Unerſchrockenheit 
und Ausdauer bei den gefahrvollſten Lagen nur fol⸗ 
gende. In einer Schlacht gegen die Tuͤrken bekam 
er einen Schuß in den Leib; er ſank vom Pferde und 
blieb liegen. Die Ruſſen fingen an ſich zuruͤck zu zie⸗ 
hen und die Koſacken flohen zuerſt. Als er dieß ge⸗ 
wahr wurde, band er ſich das Schnupftuch und die 
Scherpe um den Leib auf die Wunde, ſetzte ſich mit 
vieler Muͤhe aufs Pferd, ſprengte den Fliehenden nach 
und als er ſie eingeholt hatte, warf er ſich vom Pferde 
mitten unter ſie auf die Erde und rufte ihnen zu: lauft 
nur, lauft! euer General geht nicht von der Stelle. 
Wollt ihr ihn nun von den Pferden der Tuͤrken zer⸗ 
treten laßen? oder ſeyd ihr keine Ruſſen mehr? Sie 
kehrten um, er, fuͤhrte fie gegen den Feind an und ge⸗ 
wann den Sieg. \ 
Er ließ die Truppen oft Maͤrſche von 8 bis ro 
Meilen in einigen Tagen machen. Der Marſch von 
Novi bis an den S. Gotthard war aber ſo ſchnell und 
angreiſend geweſen, daß die von Hunger und An⸗ 
ſtrengung erſchoͤpften Soldaten mit Verzweiflung den 
beſchneiten Gipfel des ungeheuren Berges anſahen, 
den ſie erobern ſollten; ſie fingen an zu murren, ſtan⸗ 
den ſtill und wollten nicht weiter. Mitten in den 
Weg laͤßt Suworow eine Grube machen, legt ſich hin⸗ 
ein und ruft: num. verſcharret mich nur und laßt euern 
General hier; ihr ſeyd er mehr meine Kinder, ich 
bin 
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bin nicht euer Vater; mir bleibt nichts übrig, als ſter⸗ 
ben. Die Grenadiere umgeben ihn, bitten ihn ſie 
anzufuͤhren, erſteigen den Berg und vertreiben die 
Franzoſen. 

In der Schlacht bei G Ceva hatte er bereits drei⸗ 
mahl die Feinde vergeblich angegriffen, 6000 Mann 
verlohren, und ſchon wollte das Heer weichen. Er 
drohte ſich lebendig auf dem Schlachifelde begraben zu 
laſſen. Das Herr folgte ihm zum vierten Male in 
die heiße Schlacht und der Sieg war ſein. 

Man hat Suworow einen Tieger genannt, der 
nur aus Blutgier mordete. Es iſt wahr, Menſchen⸗ 

leben ſcheint in ſeinen Augen keinen Werth gehabt zu 
haben, wenn es darauf ankam, den Feind zu ſchlagen. 
1799 als er auf Turin los ging, hielt ein angeſchwoll⸗ 
ner Fluß ſeinen Marſch auf. Suworow unterſuchte 
ſelbſt mit einer Stange die Tiefe des Stroms und 
fagte, indem er ſich an das Ufer hin legte: das Waſ⸗ 
ſer geht uͤber Mannshoͤhe. Ich werde zwar nicht 
befehlen, daß man durchſetzen ſoll; aber ich werde 
auch nicht von der Stelle weichen, bis die ganze Ar⸗ 
mee heruͤber iſt. Er erreichte feinen Zweck; 500 
Mann ertranken bei dem Uebergange, in ſeinen Au⸗ 
gen ein kleiner Verluſt! i 
Oft mit blinder Math in bie Feindt ſtürzend ver⸗ 
dankte er feine Rettung nur dem Gluͤck, welches 
er den rußiſchen Gott nannte, oder ſeinen Truppen. 
Ismael ſtuͤrmte er ohne es refognofzirt zu haben. 

Den Tag nach der Eroberung von Praga ſah er 
von Branntwein berauſcht, viele Soldaten unter ſei⸗ 
nem Fenſter verſammlet. Er ertheilte nun durch ei⸗ 
nen ا‎ den Soldaten die Erlaubniß, ſich lu⸗ 

ſtig 
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ſtig zu machen, das war fo viel als das Zeichen zum 
Pluͤndern und Morden zu geben. Ein anderer Ge⸗ 
neral, deſſen Name bekannt werden ſollte, hörte Dies 
ſes, eilte dem Adjutanten nach und drohte, ihn zu 
erſchießen, wofern er ein Wort von dieſem Untgenſch⸗ 
lichen Befehl verlauten ließe. 


Nachdem er 20000 Mann in Prag aufgeopfert 
hatte, empfing er die zitternde Deputazion der Stadt 
Warſchau mit Friedensgeſchrei und Umarmungen. Er 
ſchien nur ſich ſelbſt in Großmuth zu uͤbertreffen, wenn 
er damals dem Könige von Polen freiwillig anbot, ihm 
100, 200, 300, 500 polniſche Gefangene frei zu 
geben, und — Wort hielt. 


Er beſuchte bisweilen die Feld⸗Lazarethe und gab 
ſich für einen Arzt aus. Die er ſehr krank fand, muß⸗ 
ten Rhabarber und Salz einnehmen; die nur ſchwach 
waren, hieb er mit Ruthen. Oft jagte er alles her⸗ 
aus und ſagte: kein Soldat von Suworow darf krank 
ſeyn. 85 

Bei feiner Tafel ſtand bisweilen einer feiner Ad⸗ 
jutanten auf und befahl ihm nicht mehr zu eſſen. Er 
fragte: Wer beſiehlt es? der Feld⸗ Marſchall Suwo⸗ 
row ſelbſt, antwortete der Adjutant. So ließ er 
ſich auch Befehle zum Spaziren gehen und andern 
Dingen bringen. 


Wenn in Warſchau eine Menge bald kaiſelicher, 
bald öftreichifcher Offiziere ihm aufwarten wollten, 
fragte er vorher von welcher Armee die groͤßte Anzahl 
da waͤre. Waren es die Kaiſerlichen, ſo hing er Jo⸗ 
ſephs 11 Bild an, ſprang mitten in die Antiſchamber 
und reichte jedem das Bild zu Füflen. Waren die 

= Preußen 
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Preußen zahlreicher, ſo mußten ſie den ſchwarzem Ad⸗ 
lerorden dieſe Ehre erzeigen. 
: (Den Beſchluß künftig.) 


Nervus rerum gerendarum. 


O eives, cives, quaerenda pecunia primum est, 
Virtus post nummos. > 


۰ 


Horat. 


Nur Geld! Nur Geld! Dann kann ich alles, 
Was man als dieſes Erdenballes 
Beſchraͤnkter Menſch je wagen kann. 
Nur Geld! Nur Geld! Mit dieſem Plunder 
Thu ich die allergrößten Wunder 3 ت‎ 
Dafür verbürg' ich mich als Mann,. 


Fuͤr Geld, in Wechſeln und im Baaren 
Sind alle Gattungen von Waaren 
Dem reichen Kaͤufer ſchnell bereit. 

Verſtand und Schoͤnheit, Weisheit, Tugend, 
Verdienſte, Adel, Würden, Jugend, 5 
Ja ſelbſt des Himmels Seligkeit. 

Fehlt dir Verſtand? Der ifl zu kaufen, 
Nur Geld! So wird er dir mit Haufen 
Wie's nur beliebt zu Dienſte ſtehn. 
Willſt du die Taxa Stola wiſſen ? 

Laß dich die Muͤhe nicht verdrießen, 
Bei unſerm Rabner nachzuſehn. 


Fehlts deiner koͤrperlichen Hülle 
An Schoͤnheit? dieſer Eigenwille 
Des Schoͤpfers, leicht iſt er beſiegt. 
Nur einmal hundert tauſend Thaler, 
So ſchwoͤr ich dir, daß jeder Maler, 
Der Venus ſelbſt dich ahnlich lugt. 


I 


Ver⸗ 
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Verdienſte! doch, wie die erwerben? 
Nichts leichter! Geld! Und ich will ſterben, 
Wenn ich ſie nicht beſiegen will. 

Der ſie erwirbt, wird drum betrogen, 
Ich kaufe ſie in Bauſch und Bogen, 
Das Geld macht alles maͤuschenſtill. 


Wünſchſt du den Adel zu erringen? 
Laß du nur fein die Fuͤchſe ſpringen! 

So wirft du adlich im Gallopp, 

Ein Wappen glaͤnzt auf deinem Wagen 
Vor dem die ſchoͤnſten Roſſe jagen, 

Der Stolz des neuen Ritters ۰+ 


Du moͤchteſt Wuͤrden gern empfangen, 
Die große Kenntniße verlangen? 
Wie leicht iſt dieſes nicht für Geld! 
Die Arbeit nicht, ja nur die Wuͤrde 
Willſt du; für jene, nebſt der Buͤrde 
Iſt bald ein Sekretaͤr beſtellt. 


Krümmt gleich das Alter deinen Ruͤcken, 
Ja, hinkteſt du ſogar an Krücken 
Und Runzeln fürchten dein Geſicht; 

Sag' deinem Neffen: Freund! ich ſetze 
Dich ein zum Erben meiner Schätze; 
Er lugt: du ſtirbſt noch lange nicht! 
Geelaͤng's, den Teufel zu beſtechen, 

Dein Laſterleben nicht zu raͤchen, 
Dann hätteft du den beßten Stand; 
Als Engel wuͤrd er ſich maskiren 

um, wo kein Geld hilft, dich zu führen 
Gen Himmel ſchnell als Konterband, ۱ 


Drum ſchaff' nur Geld, dann find die Gaben 
Der ganzen Welt fuͤr dich zu haben. ا‎ 
ا‎ Sei 
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Sei ein verſchmitzter Boͤſewicht! 
Geld ſichert dich vor 's Henkers Haͤnden; 
Hoff alles damit zu verblenden, 
Nur — Gott — und dein Gewiſſen — nicht! 
Opiz. 


Pete J und Katharina II. 


Peter I trug einem Moͤnch auf, Puffendorf's po⸗ 
litiſche Geſchichte von Europa in das Rußiſche zu uͤber⸗ 
ſetzen. Der Wind milderte alle darin vorkommende 
Ausdrucke uͤber die Sklaverei in Rußland. Er ets 
laubte ſich ſogar, den Abichnitt von dem Karakter der 
Nazion ganz wegzulaßen. Peter bemerkte es ſogleich, 
als er die Ueberſetzung Durchblatterte, ſchalt den Moͤnch 
daruͤber und befahl ibm elles treu zu uͤbertragen und 
das Weggelaßene einzuſchalten. 

La Harpe, Erzieher des jetzigen rußi ſchen Kai⸗ 
ſers und des Großfuͤrſten Konſtantin, äußerte als ein 
gebohrner Schweizer, ſelbſt am Hofe republikaniſche 
Grundſaͤtze fo frei, daß man ihn der Kaiſerin als ei⸗ 
nen gefährlichen Menſchen ſchilderte, der in feinem 
wichtigen Poſten nicht zu dulden waͤre. Man haͤn⸗ 
digte der Kaiſerin aufgefangene Briefe von ihm ein. 
Katharina ließ ihn zu ſich rufen und redete ihn ſo an: 

Kaiſerin: Setzen Sie Sich doch, Herr Sur 
ner, ich habe Ihnen was zu fagen. ان‎ 

La Harpe: Ich kann den Titel nicht annehmen, 
den Euer Majeſtaͤt mir geben wollen und ich weiß 
nicht, wie ich ihn verdient habe: 

Jetzt zeigte die Kaiſerin ihm die ما‎ ag 
Briefe und ſagte ihm, was ſie noch ſonſt fuͤr Ele 
digungen gegen ihn gehört hätte. 

۱ Ls 
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La Harpe: Ehe Euer Maieftät mir die Erzie⸗ 
hung der Großfürften anvertrauten, wußten Sie, 
daß ich ein Schweizer bin und folglich ein Republika⸗ 
ner. Ich habe meine Geſinnungen nicht geaͤndert 
und Sie ſind zu gerecht, als daß Sie in mir das heut 
als ſtrafbar anſehen ſollten, was damals es Ihnen 
nicht zu ſeyn ſchien. Meine Landsleute werden von 
den Bernern unterdrückt; ich rathe ihnen, unſre alten 
Rechte auf eine geſetzmaͤßige Art zuruͤck zu fordern: 
dieß heißt doch nicht eine Partei machen. Uebrigens 
bewundre ich Euer Majeſtaͤt große Eigenſchaften, ehre 
Ihre Regierung und bin den Pflichten treu, die ich 
mir aufgelegt habe, da ich mich der Erziehung der 
Großfürften widmete. Ich werde mich ſtets des Ver⸗ 
trauens würdig zu machen ſuchen, womit Sie mich 
beehrt haben, indem ich mich beſtrebe, ſie dahin zu 
bringen, daß ſie einſt das große Beiſpiel, das Sie 
ihnen geben, nachahmen. Dies iſt meine Rechtferti⸗ 
gung. Euer Majeftät kommt es zu, mich zu richten, 
wenn Sie von meinen Arbeiten und von meinem Be⸗ 
tragen in dem Poſten, den Sie mir gnaͤdigſt anver⸗ 
traut haben, Rechenſchaft fordern. 

Die Kaiſerin, durch dieſe edle Freimuͤthigkeit ge⸗ 
rührt, ſagte zu ihm: Seyn Sie Jakobiner, Republi⸗ 
kaner, alles was Sie wollen, lieber la Harpe, ich 
halte Sie für einen ehrlichen Mann; das genügt mir. 
Fahren Sie fort, durch Ihr Betragen gegen meine 
Enkel mein Zutrauen ſich zu erhalten und wie bisher 
durch Ihre forgfältigen Bemuhungen ſich um fie vers 
dient zu machen. 


Fal⸗ 
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Falkonett ⸗Rennſchießen. 


Der Breslauiſche Magiſtrat gab im Jahr 1609 
den sten September den Bürgern ein Rennſchießen 
aus neu gegoßnen Falkonetten. Das Ziel, ein 9 El⸗ 
len hohes und 8 Ellen breites tuͤrkiſches Zelt, war 730 
Ellen entfernt und Kraut und Lot wurden dabei zum 
Beßten gegeben. Es befanden ſich dabei 344 Schuͤz⸗ 
zenbuͤrger und deren muͤndige Soͤhne. Zwei und 
zwei ſchoßen mit einander aus einem Stuͤcke. Nie⸗ 
mand durfte ein Stuͤck einer andern Partei beſchrei⸗ 
ten: 135 Mann ſchoßen drei Mal durch, 204 zwei 
Mal, 179 ein Mal. In den Zirkel und den Spie⸗ 
gel geſchahen 8 Schuͤße. Ueberhaupt geſchahen 1632 
Rennſchuͤße. Pulver und Kugeln waren geſchaͤtzt 
339 Rthl. Der beßte Dreier erhielt Io Rthl., der 
beßte Zweier 6, der beßte Einer 3. Jeder, der in den 
weißen Zirkel geſchoßen hatte, bekam eine zinnerne 
Schale, ein Kraͤnzchen und ein ſchoͤnes Fähnlein. Der 
beßte Ritterſchuß erhielt ein Faͤhnlein und 1 Thaler. 
Außerdem wurden noch andre Kleinodien vertheilt. 


Die neuſten Moden. 


O wie viel Bequemlichkeit! 
Weg Friſur! uns gnügt die Scheere, 
weil es, ſpricht man, huͤbſcher wäre, : 
Mädchen gehn nicht ſteif wie Doͤckchen 
und verbannt iſt's unterroͤckchen. 

Dank der Mode unſrer Zeit. 
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O wie viel Bequemlichkelt! 
Schöne Buſen deckt kein Schleier; 
Nichts geht nach der alten Leier; 
Keine Taſchen hat man heute; 

Keine Baarſchaft druͤckt die Seite. 

Dank der Mode unſrer Zeit, 


O wie viel Bequemlichkeit! 
Miederlos ſind ſchoͤne Kinder. : 
Alles geht fo viel geſchwinder. Er 
Weibchen ſparen unvergleichlich, 
Hemdeaͤrmel find nicht braͤuchlich, 

Dank der Mode unſrer Zeit. 


O wie viel Bequemlichkeit! 

Leicht Gewand gnuͤgt Frauenzimmern. 
Durch ſieht man die Glieder ſchimmern. 
Keine Neugier zu erwecken, a 
pflegt man nichts mehr zu 07+ 
Dank der Mode unſrer Zeit. 
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Die Glaubensbruͤder. 


In den Zeiten, da die Proteſtanten in Frankreich 
verfolgt wurden, bat ein engliſcher Geſandte Ludwig 
XIV hum die Freiheit derer, die ihrer Religion wegen 
auf den Galeren ſich befanden. „Was würde Ihr 

Herr ſagen, antwortete der Koͤnig, wenn ich von ihm 
verlangte, die Uebelthaͤter, die zu Newgate ſitzen, frei 
zu geben?“ — 

„Sire, antwortete det Engländer, er würde es 
Euer Majeſtaͤt bewilligen, wenn Sie ſie als mer 
der zuruͤck forderten.“ 


Eifer⸗ 
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Ein Indianer war fo eiferfüchtig, daß er nicht \ 


wollte, daß feine Frau zu den Göttern, fondern bloß 
zu den Goͤttinnen betete. 


Nicht zu vergeſſen. 8 


Ein Mann, der oft in Geſchaͤften von Paris nach 
Lyon reiſte, wollte unterwegens eine Frau nehmen 
und ſchrieb unter ſeine übrigen Noten im Taſchenbuch: 
„nicht zu vergeſſen, daß ich mich verheirathe, wenn 
ich nach Nevers komme.“ 


Biſchof Meinwerk, 


Die Unwiſſenheit war in den aͤltern Zeiten ſo groß, 
daß faſt niemand leſen und ſchreiben konnte, als die 
Geiſtlichen, die doch ſelten nur ſo viel Latein verſtan⸗ 
den, als zu ihrem Gottesdienſt zu willen noͤthig war. 
Kaiſer Heinrich II hatte deshalb einft zum Scherz in 
einem Gebetbuch von dem Wort kamuli die erſte Silbe 
weggeſtrichen. Der viel gelobte und berühmte Mein⸗ 
werk, Biſchof von Paderborn, las nun aus demſelben 
wirklich muli verbi ih (die Mauleſel des goͤtt⸗ 

: lichen Worts.) 


Aufloͤſung des Raͤthſelſpiels S. 608. 


1) Graupe, 2) und 3) Gruppe, 4) Raupe, 5) grau, 
6) Prag, 7) Eger, 8) Prag, 9) Pera, 10) Pegu, 11) 
Peru, 12) Aue, 13) Paar, 14) Gau, 15) gar, وت‎ arg, 
27) 20 18) rauh, Urs pring): 


Aufloͤ⸗ 
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Aufloͤſung des zweiten. 


1) Heerd, 2) Herde, 3) Rhede, 4) Drehe, 5) Rede, 
6) Ehre, 7) Heer, 8) Erde, 9) Reh, 10) ehe, 11) Ehe. 


erste WRT‏ تا 


Verdopple den erſten und letzten Buchſtaben, 1) fo, bal 
du das, wonach du mein Ganzes beſtimmen kannſt. 27 8 
Verdopple die beiden letzten, fo haft du ein Werkzeug 
zum Ackerbau. 3) 


Verſetzt und eine Kleinigkeit weggelaßen, dien ich zur 
22 vieler Dinge. 4) 

: Einen Buchſtaben weggelaßen und einen verdoppelt, big 

7 das Bild des beßten oder des Eee Malene 507 


Vier Buchſtaben nennen dir bald einen Ort, bald eine 
Stellung oder Geſtalt, bald die Umgebungen eines Dinges, 
6) einen weiblichen abgefürzten Namen, 7) und einen Strom 
in 1 Sibirien. 8) 


5 5 Drei Buchſtaben zeigen einen Fuß in Weſtdeutſchland 
und zugleich ein ſehr ſchwaches metallnes لو‎ doch beide 
ohne h geſchrieben. 9) 


1 


. 


Drei Zeichen, aber eigentlich nur zwei Buchſtaben, 985 
ben ein "29۶ Getränk auslaͤndiſchen Urſprungs. 10) 


: Sweites Räthfelfpiel, 


Ein treuer uneigennüsiger Bewahrer von Geheimnißen 
und Schaͤtzen, doch nicht fuͤr den, der mich aus der Acht 
89 


laßt. 1) Ohne den letzten 6071 führen wir zur Ue⸗ 
berzeugung, wenn nur nicht die altern Brüder verworfen 
werden. 2) 2 


4 


Einen Buchſtaben aus der Mitte genommen, erſcheine 
ich durch meine plöglihe Aeußerung. 3) 


Einen aus der Mitte des Ganzen geworfen, biete ich 
dir taͤglich 2 Mal meinen Inhalt an. 4) 


Veerſetzt und einen Doppelbuchſtaben aus dem letzten 
Worte, belehre ich. 5). Er 


Ome den Kopf, das Ende und ohne eine Kleinigkeit in 
der Mitte bin ich der Name eines großen Reformators der 
Kirche. 6) ۱ 
Fünf Buchſtaben nennen das, wovor die Dunkelheit ver⸗ 
ſchwindet, 7) das was viele Dinge verbirgt und oft ver⸗ 
wahrt, 8) was auch vielen Früchten zum Schutz dient, 9) 
und den Namen eines wilden Baumes. 10) ٠ 


Bei 4 Buchſtaben denkeſt du dir in der Zuſammenſez⸗ 
zung mit andern Wörtern eine Sammlung dieſer Dinge. Iz) 


Einen Lauter verdoppelt, nennen die vier Zeichen ein 
Maaß, 12) eine nothwendige Oeffnung in unſern Gebaͤu⸗ 
den, 13) einen Vogel, der das Bild zweier {ebr verſchiedner 
Eigenſchaften it 14) und, in 3 Buchſtaben für viele den 
Vorſchmack des Fegefeuers und fuͤr wenige den Himmel auf 
Erben, 18) 


— —— — — —— — 


Dieſer Erzähler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird alle 
Wochen in Breslau in der Buchhandlung bei C. Frie⸗ 
drich Barth jun. auf dem Naſchmarkte an der Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke in No. 2020 ausgegeben, und iſt 
auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
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